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Bismi llâhi r-raªmâni r-raªîm, 
subªâna llâh, al-ªamdu lillâh, lâ 
ilâha illâ-Llâh, allahu akbar, allâhu 
akbar, wa lillâhi l-ªamd! Allâhum-
ma thabitnâ ‘alâ l-ªaqq. Allâhumma 
thabitnâ ‘alâ l-ªaqq. Allâhumma 
thabitnâ ‘alâ l-ªaqq. Yâ rabba l-
‘izzati wa-l-‘a|amati wa-l-jabarût!

A‘ûdhu bi-llâhi mina sh-shai†âni 
r-rajîm, bismi llâhi r-raªmâni 

Maulânâ Sheikh Nâ|im al-Óaqqânî,
Sohbet nach dem ‘Ishâ, 7. Jumâdâ al-awwal 1431, 21. April 2010

Allâh schaut nicht auf
euer äußeres Erscheinen

before-armageddon.com: BA 473. Text 
von sufilive.com e-mail transcript; Über­
setzung Hagar Spohr.
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r-raªîm, bismi llâhi r-raªmâni r-
raªîm! 

Wenn wir bismi 
llâhi r-raªmâni 
r-raªîm sagen, 
können die­
se heiligen 

Worte alles hinfortzunehmen, 
was den Menschen Schwierig­
keiten bereitet. Und wir erbit­

ten von Allâh dem Allmächti­
gen endlosen Segen und daß 
Er uns Kraft, Kompetenz und 
Fähigkeit gibt, mit jenen Sei­
ner Geschöpfe zu sprechen, 
die erwählt worden sind, Sei-
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die propheten -  i

ie alten arabi­
schen und 
t ü r k i s c h e n 
Quellen ent­
springenden 

Lebensgeschichten der Pro­
pheten von Adam bis Jesus – 
der Friede sei auf ihnen allen 
– können allein ihrer Unmit­
telbarkeit und sprachlichen 
Frische wegen geliebt werden. 
Der Sache nach sind sie die 
in der islamischen Überlie­
ferung getreulich bewahrten 
Zeugnisse von Ereignissen, 
die der allmächtige Gott an 
Seinen Gesandten hat gesche­
hen lassen, Beispiele Seiner 
Barmherzigkeit, den Bemer­
kenswertesten unter Seinen 
Geschöpfen und uns allen 
zur Mahnung, Erbauung und 
Orientierung geschickt: klei­
ne und große, erschreckende 
und beglückende und einige 
bislang im Abendland kaum 
jemals zuvor gehörte Dinge. 
Die hiermit dem deutschen 
Leserkreis zugänglich wer­
denden wundersamen Geschichten 
der Gesandten des allmächtigen 
und barmherzigen Gottes geben 
nicht bloß einen nie zuvor getanen 
Einblick in die Charaktere hervor­
ragender Männer und Frauen und 
ihrer umwerfenden Menschlichkeit – 
sie lachten und sie weinten, sie hoff­
ten und sie fürchteten –, sie sind zu­
gleich auch nichts Geringeres als der 
Grundriß der Geschichte der Menschheit 
auf diesem Planeten.

Wir freuen uns, hiermit bekannt­
geben zu können, daß das heiß 
erwartete Buch Hajja Aminas mit 
den Lebensgeschichten der Prophe­
ten jetzt beim Drucker ist und kurz 
vor der Veröffentlichung steht. Der 
zweite Band (siehe rechts!) der zwei­
bändigen Prophetengeschichten mit 
der Lebensgeschichte Sayyidinâ Mu
ªammads ist gerade in der Satzher­
stellung und sollte gegen Ende Juni 
herauskommen.

Amina Adil
Die Propheten
Die Lebensgeschichten 
der Gesandten Gottes 
nach arabischen und 
türkischen Quellen. 
Erster Band. 
Von Adam bis Jesus
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se sagen, daß jeder eine Ker­
ze haben mag, sie aber nicht 
angezündet ist. Wie läßt sich 
eine Kerze entzünden?

Als ich klein war – die Leu­
te denken, daß ich niemals 
klein gewesen bin, aber als 
ich sieben oder acht Jahre 
alt war, gab es unter unseren 
Nachbarn so viele armenische 
Brüder und Schwestern. Die 
Armenier, subªâna llâh, waren 
so voller spiritueller Streb­
samkeit, sie hatten ein starkes 
Streben, dhu l-himmah. „Aspi­
rations“ – Aspirin? Sie sind 
sehr ernsthaft in dem, was sie 
sich vornehmen zu tun. In ih­
rer weltlichen Arbeit waren 
sie erstklassig in vielen Kün­
sten und im Handwerk, und 
sie strebten niemals danach, 
ein Beamter der Regierung zu 
werden. Sie liebten es, mit ih­
ren Händen zu arbeiten und 
von den Früchten ihrer Be­
mühungen zu leben. 

Und sie als Nachbarn zu 
haben, war auch gut. Wir 
hatten einen ausgezeichneten 
Nachbarn nebenan. Ich lebte 
in meinem Haus in Nikosia. 
Der Name jenes Viertels war 
„Nicosia Arwahdan“. Sie 
hatten eine Kirche. Und da 
sie so gute Gläubige in ihrer 
Religion waren, diskutierten 
wir nicht mit ihnen. Sie sind 
glücklich in ihrer Religion mit 
dem, was sie glauben, und 
mögen das auch so machen. 
Und niemand kann behaup­
ten, daß, wenn jemand wahr­
haftig die Ansichten seines 
Glaubens einhält, ein schlech­
ter wäre. Nein. So können sie 
keine Fanatiker oder schlechte 
Menschen oder Unterdrücker 
oder Mörder sein. 

Manchmal machten sie al­
lerlei Gemeinschaftsveranstal­
tungen, Gemeinschaftsarbeit 
in ihren Kirchen. Und eine 
davon war eine Hochzeitsze­
remonie. Sie kamen von der 
Kirche, jeder von ihnen trug 

eine Kerze. Aber nur bei 
einem von ihnen brannte die 
Kerze. Eine war entzündet. 
Die, deren Kerze erloschen 
war, kamen schnell zu dem, 
deren Kerze erleuchet war, 
und zündeten ihre Kerze an. 

Schaut! Ihr müßt aus allem 
einen Nutzen für euch ziehen. 
Ja, sie nahmen das Licht und 
gingen. Eine Kerze war ge­
nug, eintausend Kerzen an­
zuzünden. Ja? Und sie wurde 
nicht weniger, während sie 
anderen Licht gab. Ihr Licht 
blieb gleich. 

Und himmlische Wesen, 
die mit himmlischem Licht 
geschickt worden sind, kom­
men, der Menschheit himm­
lisches Licht zu bringen, um 
sie zu erleuchten. 

O Leute. Wer nach Licht 
fragt, sollte es bei erleuchteten 
Menschen finden und nicht bei 
Doktoren, Spezialisten oder 
Akademikern. Ihnen wurde 
solch himmlisches Licht nicht 
gegeben. Es kann sein, daß 
solch himmlisches Licht bei 
einem alten, schwachen Men­
schen zu finden ist. Aber er 
vermag erloschenen Herzen 
ein Licht von seinem Herzen 
zu geben. 

So haben alle Leute immer 
etwas gegen die Propheten 
auszusetzen gehabt, indem 
sie sagten: „Diese Leute sind 
ja bloß Schafhirten!“ Leute so 
vieler Nationen sagen: „Wer 
ist denn der, der sagt: ‚Wir 
kommen von himmlischen 
Stationen. Kommt und hört 
uns zu!‘ Wer sind sie?“ Sie 
schauen immer nur nach dem 
Äußeren. Aber himmlische 
Stationen sind mit unserem 
physischen Wesen nicht ver­
einbar. Und der größte Fehler 
ist, daß Leute nicht glauben, 
daß jemand von den Him­
meln erleuchtet sein kann; 
und sie lehnen es ab. 

Unsere Salafî ‘Ulamâ’ ken­
nen so viele Hadithe, und was 

wir jetzt sagen, ist auch von 
einem Hadith:

Rubba ash ‘a th  aghbara 
law aqsama ‘a lâ  l lâh i  la-
abbarah .

[Da mag es jemanden ge­
ben, zerzaust und staubig, 
wenn er bei Allâh einen Eid 
schwört, so wird Allâh ihn er­
füllen. Muslim]

Sie kennen die richtigen 
Worte, sie kennen sie gut. Aber 
jetzt sind die Leute krank, 
marî¡. Was ist ihre Krankheit? 
Eine körperliche Krankheit 
kann man behandeln, aber 
wenn es sich um eine Krank­
heit des Egos handelt, kann 
man nicht leicht eine Behand­
lung dafür finden. Man kann 
eine Behandlung hierfür im 
Herzen einer unbekannten 
Person oder jemandem fin­
den, der als nichts gilt. Allâh, 
Allâh. Allâh, Allâh. Subªâna al-
ladhî awdah sirrihi bayna ‘ibâdihi 
ªaythu huwa yakhtâr. „Ruhm sei 
Dem, der Sein Geheimnis un­
ter denen Seiner Diener ver­
teilt, die Er erwählt.“ 

Allâh mag solch eine Be­
sonderheit vergeben, ohne 
auf Äußeres zu achten. Aber 
die Leute heute schauen nur 
auf das äußere Erscheinen, 
nicht auf das Innere. Und der 
Mensch, insân, ist geehrt durch 
sein wahres Wesen, das ver­
hüllt ist.

Deshalb sagen wir jetzt: Die 
Leute haben keine Achtung 
für die Diener Allâhs subªâna 
hu wa ta‘âlâ. Allâh der Allmäch­
tige verwahrt oder versteckt 
in Seiner göttlichen Weisheit 
Schätze an einem zerstörten 
Ort, der nach Ruinen aussieht. 
Aber dort kann man finden, 
was man nicht in Uniformen 
oder einer wunderschönen 
außeren Erscheinungsform 
findet. Nein. In Ruinen kann 
man Schätze finden. Deshalb 
kamen die Propheten, und sie 
erschienen niemals in pracht­
vollem Äußeren. Nein!   

Es tut mir leid, sagen zu 
müssen, daß die Führer der 
Christenheit so viele beson­
dere, wertvolle, teuere Ro­
ben und Kopfbedeckungen 
tragen. Warum? Welcher 
Prophet hat sie getragen? Wo 
nehmen sie diese Eingebung 
her? Von wo leiten sie diese 
Handhabe her?    

Aus diesem Grund spreche 
ich auch manchmal die Salafî 
‘Ulamâ’ an, denn sie schenken 
ihrer Kleidung so viel Beach­
tung, daß sie bei den Leuten 
gesehen werden, so daß, wenn 
Leute sie ansehen, sie denken, 
sie kämen geradewegs aus den 
Himmeln und die heiligen Bü­
cher würden ihnen anordnen, 
solche Uniformen zu tragen. 

Die unter den Menschen be­
liebtesten Geschichten sind 
die von Nasruddîn Hoja. 

Einmal war er zu einer 
Hochzeitsfeier eingeladen. Er 
kam in Straßenkleidung dort­
hin. Da setzten sie ihn an das 
Ende des Tisches. Er sagte: 
„Einen Moment, ich gehe und 
komme gleich wieder. Bitte 
haltet meinen Platz frei.“

„Ja, in Ordnung, mach 
das.“

Er ging und kleidete sich 
in seine Gewänder für heili­
ge Zeremonien und Festlich­
keiten. Und als er zurückkam, 
kam er in einem wunderschö­
nen Kleidungsstück. Als die 
Ober ihn sahen, führten sie 
ihn auf den ersten Sitz und 
hießen ihn dort Platz nehmen, 
niemand sonst kleidete sich in 
solch schöner Tracht.

Und sie sprachen zu ihm: 
„Oh, unser Gast, bitte setz 
dich und iß!“ Er macht fol­
gendes: Er rollte seine Ärmel 
auf und sagte zum Ärmel: „Iß, 
iß, iß!“

„Was machst du da, Hoja 
Effendi?“ 

„Nichts. Als ich zuerst her­
kam, habt ihr mich nahe bei 

ne Stellvertreter auf Erden zu 
sein.  

Wir sind nicht Stellvertreter 
in endlosen Herrschaftsbe­
reichen Allâhs des Allmächti­
gen. Uns ist gewährt worden, 
Stellvertreter nur auf diesem 
Planeten zu sein. 

Wir müssen verstehen:
Wa idh  qâ la  rabbuka  l i -

l -malâ ’ i ka t i  inn î  j â ‘ i lun  f i 
l - ‘a r¡ i  kha l î fah .

[Und da dein Herr zu den 
Engeln sprach: „Ich bin dabei, 
auf Erden einen Stellvertreter 
einzusetzen“ ... 2:30]

Ja, das ist klar zu verstehen.
O Heiliger, der du die 
schwachen Diener Allâhs des 
Allmächtigen auf diesem Pla­
neten unterstützt, gewähre 
uns himmlische Gunst!
 Und er k sagt: „Ich bin ver­
antwortlich, und ich bin dazu 
erwählt und damit geehrt, 
alle Menschheit auf diesem 
Planeten zu erreichen, um 
ihnen wahre Ansichten und 
die Wege der Heiligen zu zei­
gen, die dem Fundament der 
Wahrheit folgen, qadami sid-
qîn.“

O Salafî ‘Ulamâ’! Marha­
ban! Wir werden jetzt zu euch 
kommen, da ihr behauptet, 
Gelehrte zu sein. Denn wir 
brauchen Leute erster Klas­
se, um etwas aus dem Koran 
zu verstehen. Und wir sind 
†âlib, Suchende, die etwas 
vom Inhalt, muhtawa, des hei­
ligen Koran verstehen wollen. 
Manchmal fragen sie nach 
einigen Sachen und lassen 
jenen hier, der Null ist, darü­
ber sprechen. Und wir fragen: 
Was bedeutet es?

Sie werfen etwas, was wich­
tig ist, in mein Herz, und wer­
fen das Licht auf einige unver­
änderliche Wahrheiten, die 
ihr sehen möget.

So brauchen wir jemanden, 
der in sich erleuchtet ist. Und 
Leute haben durchaus Lichter. 
Aber wir können beispielswei­

Wie wir unserem Scheich 
helfen können: 

Hajja Óabiba aus Zy­
pern sagte, es würde un­
serem Scheich helfen, 
wenn wir täglich – nach  
Möglichkeit – folgendes 
rezitieren und ihm wid­
men: 

#alâtun tunjîna (Teil des 
Morgengebets)

#alâtu l-mashîsh (Text 
siehe auch in „Specials“ 
auf spohr-publishers.
com)  u

der Treppe hingesetzt. Dann 
habe ich mich in mein eh­
renwertes Gewand gekleidet, 
und ihr macht mich zu einem 
Wichtigen, obwohl ich doch 
derselbe geblieben bin. Ihr 
schenkt dem Wert, womit ich 
mich kleide. Deshalb sage ich 
zu meinem Ärmel: „Iß du, ißt 
du, iß du!“

Ja, denn die Leute schau­
en heutzutage nur auf unser 
Äußeres. Und unsere Salafî 
‘Ulamâ’ kleiden sich in bester 
Kleidung. Niemand ist glück­
lich in einem Kleidungsstück 
gewöhnlicher Leute. Das ist 
eine Krankheit, die in den Os­
ten und den Westen kommt, 
zu allen Ländern und zu re­
ligiösen Leuten. Es ist nicht 
richtig, es ist nicht richtig. 
Aber Leute geben acht auf ihr 
äußeres Erscheinen, und sie 
sind nicht interessiert, etwas 
für ihre Herzen zu tun. Diese 
Leute kleiden sich in so präch­
tigen Roben und Uniformen 
und denken, daß Leute ihnen 
so viel Respekt zollen müßten 
wie himmlischen Leuten.

Möge Allâh uns vergeben.
Fâtiªah.
Domm domm domm domm, 
Domm domm domm domm ... 
[Fortsetzung] u
 


